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Auf kaltem Wege herzustellende, lösbare Verbindung röhrenförmiger Gestelltheile für 
Fahrräder. 


Patentirt im Deutschen Reiche vom 7. August 1992 ab. 


Bei der Construction guter Fahrräder mufs 
man vor allem darauf bedacht sein, dieselben 
dauerhaft und leicht herzustellen; leider wird 
aber in den meisten Fällen immer nur einer 
dieser Vortheile, und zwar zum Nachtheil der 
anderen Constructionsbedingung erreicht. 

Um das doppelte angegebene Resultat zu er- 
reichen, verwendet man zunächst die besten 
zu Gebote stehenden Materialien und con- 
struirt das Maschinengestell aus Stahlröhren, 
welche gehärtet mit verhältniismäfsig grofser 
Leichtigkeit eine vorzügliche Widerstandskraft 
verbinden. 
ihren Verbindungsstellen mit einander zu ver- 
einigen, werden dieselben an diesen Stellen 
gelöthet, so dafs die Widerstandskraft gerade 
an den Stellen, welche der gröfsten Inanspruch- 


Um jedoch diese Stahlröhren an | 


nahme ausgesetzt sind, bedeutend geschwächt | 


wird. 


Um diese Uebel zu beseitigen, ist eine andere | 


Verbindungsart vorgeschlagen worden, welche 
darin besteht, dafs man Bolzen quer durch die 
Röhre steckt, welche als Querstücke zum Be- 
festigen der Röhren unter sich dienen; dies 
geschieht jedoch auch auf Kosten des Gewichts, 
ohne dabei noch eine nennenswerthe Festigkeit 
der Verbindungsstellen der Stahlröhren zu 
erreichen. ; 

Die vorliegende Erfindung dagegen zeigt 
eine neue Verbindungsart, welche diesen UÜebel- 
ständen aus dem Wege geht, und welche es 
erlaubt, die Röhren in der Kälte zu bearbeiten 
und sie an ihren Enden derartig zu formen, 
dafs sie die zu einer festen Verbindung nothwen- 


digen Organe aufnehmen, welche in keiner 
Weise das Gesammtgewicht Fahrzeuges 
vergröfsern. Es wird bei Anwendung der 
neuen Verbindungsart die Widerstandskraft der 
Theile nach ihrer Verbindung in keiner Weise 
geschwächt und das Gewicht nicht vermehrt. 

Fig. ı beiliegender Zeichnung zeigt eine Ver- 
bindungsart, die mit Hülfe einer Hülse oder 
Zwinge bewerkstelligt ist. Die cylindrische 
Röhre A läuft von dem Punkte a ab bis an 
ihr Ende konisch zu, woselbst das Material 
gestaucht und umgeschlagen wird. Die Röhre A 
wird von einer Zwinge B umfafst, welche die 
Röhre A ganz dicht umschlieist, bei 5 jedoch 
zum Aufschrauben noch einen Spielraum läfst; 
eine Schraube D mit kantigem Kopf oder mit 
einem Kopf, welcher zum Hindurchführen eines 
Bolzens mit Löchern versehen ist, bewirkt 
unter Vermittelung der mit Muttergewinde 
versehenen Widerlagsscheibe C die Verbindung 
beider. 

Fig. 2 ist eine Abänderung dieser Construction 
und unterscheidet sich von ihr nur dadurch, 
dafs die Zwinge auf ein Stück ihrer Länge 
bis a gespalten ist und durch eine Schraube 
mehr oder weniger auf die Röhre A gepreist 
werden kann. Das Umschlagen kann winklig 
geschehen oder aber abgerundet sein, wie bei 
din Fig. ı gezeigt ist. 

In der in Fig. 3 dargestellten Abänderung 
hat man die mit Muttergewinde versehene 
Platte €, Fig. ı und 2, durch eine Hülse mit 
innerem Gewinde .Z ersetzt, welche auch konisch 
gestaltet, glatt oder gerillt sein kann; auch in 


des 


> um 


diesem Falle wird durch Anziehen der 
Schraube D die Verbindung zwischen A und B 


. gesichert. 


Fig. 4 zeigt eine Abänderung, in welcher die 
mit Muttergewinde versehene Widerlagsscheibe C, 
Fig. ı und 2, durch eine Scheibe G ersetzt ist, 
welche mit einem einfachen Loche versehen 
ist; durch dieses Loch wird ein Bolzen D ge- 
steckt, welcher mit seinem Kopf auf der 
Scheibe G aufliegt und mit seinem Schrauben- 
gewinde aus der Zwinge B herausragt, so dafs 
durch Anziehen der diesem Schraubengewinde 
angepafsten Mutter F die Befestigung bewirkt 
wird. 

Dieser Schraubenkopf f ist in Fig. 5 durch 
einen Konus C ersetzt, welcher beim An- 
ziehen der Schraube E in die Hülse G hinein- 
gezogen wird. Die Hülse G sowohl als auch 
die Röhre A sind auf ein bestimmtes Stück 
ihrer Länge geschlitzt, so dafs durch das An- 
ziehen der Mutter E die Röhre A gegen die 
Zwinge B geprefst wird. Die Röhren können 
mit Holzeylindern gefüttert sein, wie beispiels- 
weise in.Fig. 4 angegeben ist. 

Fig. 6 veranschaulicht die Verbindung der 
Röhren mit dem Körper des Fahrrades. 

Die Gabel A trägt die beiden symmetrisch an- 
geordneten Dillen B B, in welchen die Röhren C 
und C! befestigt werden. 

In dem Innern der Röhre G und G! sind 
die Ringe D und D! angeordnet, über welche 
die Röhren G und G! aufgezwängt sind; zur 
sicheren Befestigung können noch ein oder 
mehrere Rillen d eingeprefst werden, wobei 
die Rillen noch durch einen Metalldraht ! aus- 


gefüllt sein können, um eine Deformation der 
Verbindung nach dem Festschrauben der 
Ringe D und D! zu vermeiden. Die Verbin- 
dung mit den Dillen geschieht durch den in 
dem Ring C angeordneten oder mit ihm ver- 
bundenen Bolzen E. 

Fig. 7 ist eine Uebersichtsdarstellung eines 
Fahrrades, welches die Art der Anwendung 
der Verbindungsstücke verdeutlicht. An den 
Stellen aa sind die hülsenförmigen Verbindungs- 
stücke an der Lenkstange des Fahrrades be- 
festigt, während bei bb dieselben Stücke an 
einem besonderen Querarm B angebracht sind 
und so die Verbindung der zwei Röhren mit 
der Achse, auf welcher der Querarm B fest 
sitzt, bewirken. 


.  PATENT-ANSPRÜCHE: 

ı. Auf kaltem Wege herzustellende lösbare 
Verbindung röhrenförmiger Gestelltheile für 
Fahrräder, gekennzeichnet dadurch, dafs das 
eine Ende eines Rohres (A) konisch ge- 
staltet und umgebördelt ist und durch eine 
in demselben angebrachte Platte /C) und 
eine Schraube (D) mit einer an dem an- 
deren Gestelltheil befindlichen, über den 
konischen Theil greifenden Zwinge (B 
verbunden wird. 

Eine Auführungsform der unter ı. gekenn- 
zeichneten Verbindung, bei welcher das 
Ende des Rohres (4) geschlitzt ist und 
durch Auftreiben eines in demselben ange- 
brachten konischen Ringes /G) mittelst eines 
konischen Dornes mit der Zwinge (G) ver- 
bunden wird (Fig. 5). 
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